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KULTOUR

KINO.
Khan und sein Bruder Bazar-
bai leben mit der Familie im
Grenzland zwischen Kasachs-
tan und der Mongolei. Bazar-
bai träumt, in die Stadt zu zie-
hen und mit seinem Bruder
zur Schule zu gehen. Doch es
kommt anders: Khan muss die
Familie verlassen und im
Bergwerk arbeiten. Bazarbai
ist dazu bestimmt, die uralte
Kunst der Jagd mit dem Adler
zu erlernen. Er macht einen
Fehler beim Training mit sei-
nem jungen Adler, und dieser
fliegt davon. Er folgt dem Ad-
ler in die Steppe und verirrt
sich. . . René Bo Hansen ge-
lingt ein faszinierender Ein-
blick in den Alltag eines No-
madenjungen, der einen
persönlichen Konflikt zwi-
schen Familie und Individuum
vor dem Hintergrund der uni-
versellen Spannung zwischen
Tradition und Moderne aus-
ficht. „Die Stimme des Ad-
lers“, zu sehen Donnerstag
bis Mittwoch, 17 Uhr, im Ki-
noklub Hirschlachufer.

KONZERT.
Die Stadtmission lädt mor-
gen, 19 Uhr, zu einem Hof-
konzert mit der Gruppe „Lit-
tle Pash“, ein. Das Thüringer
Duo, bestehend aus Lothar
Wilke und Siggi Heilek, bietet
eine musikalische Reise
durch die 70er Jahre, den Zei-
ten der „Doors“, von Eric Bur-
don und „Deep Purple“.

AUSSTELLUNG
.Aquarelle und Zeichnungen
aus dem Nachlass von Otto
Knöpfer unter dem Titel „Flora-
le Zauberwelten“ sind zurzeit
im Schlossmuseum Molsdorf zu
sehen. Otto Knöpfer wurde vor
allem durch seine empfindsa-
men und feinfühligen Naturstu-
dien bekannt.

LESUNG.
Zu einer Buchpräsentation
„Almrausch“ mit Felix Leibrock
wird morgen, 20 Uhr, in den
Kaisersaalgarten eingeladen.
Der Autor spricht über die
wechselvolle Geschichte Südti-
rols sowie seine Recherchear-
beiten vor Ort.

THEATER.
„Mitternacht Spezial“ heißt es
bis zum Sonntag, jeweils 23
Uhr, auf dem Domplatz. Vier
Schauspieler zeigen in den
Festspiel-Kulissen auf den
Stufen die Entstehungsge-
schichte der beiden Kirchen
Dom und Severi und lassen
die Geschichte der zehn Jung-
frauen lebendig werden.

KULISSE: Der Hofder Mi-
chaeliskirche bietet einen
stimmungsvollen Rahmen
für Konzerte.

Ega lockt
mit

Lichtern
Das Lichterfest ist die tra-
ditionsreichste Veranstal-
tung im egapark. Immer-
hin steigt es an diesem
Samstag zum 43. Mal.

ERFURT (TA).
Die Kombination aus Musik,
Show und Performance faszi-
nieren die Besucher ebenso
wie das Spiel aus Licht, Far-
ben, Fackeln und Feuerwerk.
Der Park verwandelt sich
zwischen 16 und 23 Uhr wie-
der in einen geheimnisvollen
Märchenwald. In allen Berei-
chen gibt es Effekte rund um
das Thema Licht zu entde-
cken. Die mit farbigen Halb-
kugeln illuminierte Wasser-
achse, den Sternwarteturm,
der im Glanz tausender klei-
ner Lichtpunkte erstrahlt, un-
zählige Teelichter an Laufwe-
gen, die durch die Besucher
selbst entzündet werden, Fa-
ckeln, Feuerwerk − eben ein
wahres Fest für die Sinne.

Die künstlerischen Auffüh-
rungen werden an vier Büh-
nen- und Spielstandorten dar-
geboten. Die Gäste können
abrocken oder bei leisen Tö-
nen den Lichterglanz genießen.

FRÖHLICHE FAMILIE: Bianca Wendt und ihre Kinder Franziska, Alexander und Florian haben gelernt, mit der Krankheit Mukoviszidose zu leben.

Für ein Gegenmittel
Jedes Jahr kommen 300 Kinder mit Mukoviszidose zur Welt / Ein Schutzengellauf will Aufklärung leisten

Ein Schutzengel springt im-
mer dann ein, wenn man in
Gefahr ist. 250 Kinder aus
Stotternheim und Mittel-
hausen wollen auch helfen
und laufen für an Mukovis-
zidose erkrankte Kinder.

Von Doreen ZANDER

STOTTERNHEIM.
Franziska ist sechs Jahre alt
und hatte am Montag ihren ers-
ten Schultag. Erschöpft und
müde sitzt sie in der Ecke des
Sofas. Ihre zwei Brüder Alex-
ander und Florian machen
Hausaufgaben. Im Hinter-
grund brummt ein Gerät. Kei-
ner lässt sich davon stören,
denn die Geräusche des Inha-
lators sind für alle Gewohnheit.

Franziska hat Mukoviszidose.
Als ihre Mutter die Diagnose
für ihre damals fünf Monate al-
te Tochter erhielt, war sie er-
leichtert. „Niemand konnte
uns zuvor sagen, was sie hatte.
Als Krankenschwester ahnte
ich es schon, nur die Ärzte
wollten mir nicht glauben. Mei-
ne Tochter wäre damals fast ge-

storben, weil man lange Zeit
dachte, sie hätte Keuchhus-
ten“, erinnert sich die engagier-
te Mutter, die Vorsitzende der
Regionalgruppe Thüringen im
Mukoviszidose-Verein ist.

Schnell hat sich die Familie
auf ihren schwer kranken Son-
nenschein eingestellt. „Püppi
nennen wir sie alle, weil sie ei-
ne ist“, lacht Bianca Wendt.
Franziska schaut mit einer ge-
spielten Schnute zu ihrer Mut-
ter hoch. Sie ist fertig mit inha-
lieren und tobt nun mit ihren
Brüdern durch die Wohnung.
Der Familie geht es gut. Die
beiden Söhne haben ihr Asth-
ma gut im Griff und Franziska
kommt mit ihrer Krankheit
auch zurecht. „Wenn es mir gut
geht, brauche ich nur zwei Mal
am Tag inhalieren, ansonsten
bis zu vier Mal. Das ist doof,
aber ich muss das machen,
sonst geht es mir schlecht“, er-
klärt das fröhliche Mädchen,
das am liebsten reitet, Fahrrad
fährt oder turnt. Zum ersten
Schultag kam ihre Mutter mit.
Sie erklärte den Mitschülern,
was Franziska für eine Krank-
heit hat und worauf sie achten

müssen. „Ich habe ihnen er-
zählt, dass sie Franziska nicht
in Pfützen schubsen oder mit
feuchter Erde bewerfen dürfen.
Sie darf auch nicht im Schul-
garten mitarbeiten, weil das für
ihre Lungen sehr schädlich ist“,
erzählt Bianca Wendt. Mit der

Aufklärung an Schulen hat sie
so ihre Erfahrungen gemacht.
„Es dauerte sehr lange und es
war harte Arbeit, für das Asth-
ma meiner Söhne Verständnis
bei den Lehrern aufzubringen.
Ich habe dafür kämpfen müs-
sen. Von der Krankheit Muko-
viszidose haben einige sicher-

lich schon gehört, doch wissen
die wenigsten, wie mit den Er-
krankten umzugehen ist“, weiß
die gelernte Krankenschwester.
Deswegen engagiert sie sich in
der Selbsthilfegruppe Thürin-
gen für Muko-Patienten, wie
Mukoviszidose umgangssprach-
lich genannt wird. Sie wünscht
sich mehr Interesse und setzt
sich im Verein für eine breite
Öffentlichkeitsarbeit ein. „In
Berlin und Brandenburg sind
Schutzengelläufe für Muko-Pa-
tienten nichts außergewöhnli-
ches mehr. Sie werden von tau-
senden besucht und finden ein
breites Interesse. Das wünsche
ich mir für Thüringen auch.“

Den ersten Schutzengellauf
gibt es am Freitag um 10 Uhr in
Stotternheim auf dem Sport-
platz. Als sich Bianca Wendt
mit der Schule ihrer Tochter in
Verbindung setzte, war ihr die
Unterstützung sicher. Vor al-
lem die Erstklässler wollen nur
für Franziska laufen, denn sie
haben sofort Verständnis für
ihre Krankheit gezeigt und
wollen helfen. Franziska will
auch laufen. „Ich renne aber
nur zwei Runden, mehr schaffe

ich nicht“, grinst sie. Zudem
kommen noch rund 50 Kinder
aus den Kindergärten Stottern-
heim und Mittelhausen hinzu.
„Wir suchen noch Sponsoren
oder Spender, die uns unter-
stützen wollen. Außerdem ist
die Veranstaltung dazu ge-
dacht, über die Krankheit auf-
zuklären“, so die Organisato-
rin. Mit dem erlaufenen Geld
will der Verein die Forschung
für ein mögliches Gegenmittel,
was in Vorbereitung ist, voran-
treiben. Es soll ein Netzwerk
für speziell ausgebildete Physi-
otherapeuten geben und sozial
schwachen Familien sollen
entsprechende Kuren ermög-
licht werden.

In Erfurt gibt es zurzeit rund
30 Muko-Patienten. Als Stoff-
wechselerkrankung hat Muko-
viszidose mehr als 1000 Muta-
tionen, die vor allem die Lunge,
die Bauchspeicheldrüse und
andere Verdauungsorgane be-
treffen. Inhalationen, Physio-
therapien, Kuren und Antibio-
tika sind momentan die einzi-
gen Mittel, die Krankheit er-
träglich zu gestalten, denn sie
ist noch immer unheilbar.

Dufte Jobofferte:
Blumenkönigin

ERFURT (TA).
Die Chance war nie so gut.
Auch ohne einen x-beliebigen
Prinzen als Zugabe mit dazu
nehmen zu müssen, können
junge Damen Königin wer-
den. Am 30. August soll im
egapark bei den „Thüringer
Gärtnertagen“ eine neue Blu-
menkönigin gekrönt werden.

Ein paar Voraussetzungen
gilt gilt es natürlich doch zu
erfüllen. Die Kandidatinnen
müssen ihren Wohnsitz in
Thüringen haben, zwischen
18 und 35 Jahren sein und In-
teresse an Blumen zeigen. So-
wie fix sein und sich schnells-
tens beim egapark bewerben.

Infos und Kontakt: 0361 564-3712
ivonne.stampf@stadtwerke-erfurt.de

BLUMENZEPTER: Chris-
tine Fischer hält es derzeit.

„
Die Wenigs-

ten wissen, wie mit
den Erkrankten
umzugehen ist.“
Bianca Wendt,
Selbsthilfegruppe
Mukoviszidose

Offen für Anderssein
Demonstration, Filme und Diskussionen zum Christopher-Street-Day in Erfurt

Der Christopher-Street-Day
findet 2009 zum 25. Mal in
Thüringen statt. Unter dem
diesjährigen Motto „Wir
bleiben Alle“ locken über ei-
ne Woche lang zahlreiche
Veranstaltungen in Erfurt.

Von Erik KLÜGLING

ERFURT.
Am Freitag fällt der Startschuss
der bunten Aktionswoche. Ab
19 Uhr werden im Kinoklub
am Hirschlachufer − in Zusam-
menarbeit mit der Initiative les-

bischer und schwuler Eltern
und des Lesben- und Schwu-
lenverbandes Deutschland −
die Filme „Wer ist Familie“ und
„Chutney Popcorn“ vorgeführt.
Am Samstag wird im alten In-
nenministerium die „Polyfanta-
siawoche“ ausgerufen. Das Mi-
nisterium erhält fortan den Na-
men Polyfantasiahaus. Ab
10.30 Uhr findet dort ein Film-
analyseworkshop zum Thema
„Romantische Liebe im Kapita-
lismus“ statt. Der Sonntag steht
im Zeichen des Internationa-
len Films: XXY ist ein argenti-
nisches Drama über das Leben

einer 15-jährigen Intersexuel-
len. Er wird ab 19 Uhr im alten
Innenministerium gezeigt.

Unter der Woche werden vie-
le Vorträge und Podiumsdis-
kussionen angeboten. So wird
im Polyfantasiahaus nicht nur
am Montag über das Schwul-
sein referiert, auch am Don-
nerstag stehen Diskussionen
über homophobe Moslems und
die Schwulentoleranz des Wes-
tens auf dem Plan. Gleichzeitig
findet im Red Roxx in der Pilse
eine Diskussion zum Schwul-
sein in der Schule statt.

Doch bevor es am Samstag

um 14 Uhr zur offiziellen De-
monstration am Bahnhofsvor-
platz losgeht, wird am Freitag
nochmals kräftig gefeiert. Der
Empfang des Oberbürgermeis-
ters Andreas Bausewein, der
bereits zum vierten Mal
Schirmherr des CSD in Erfurt
ist, steht im Rathaus an. Am
Abend wird beim Polyfantasia-
ball bis in die Nacht gefeiert,
unter anderem geben sich Mo-
notekktoni, Stanley Schmidt
und Noisy Pig die Ehre.

TA-Internetservice:
www.csd-erfurt.de

Direkt gefragt
Bundesbildungsministerin folgte Einladung der Edith-Stein-Schule zu einem Diskussionsabend / Striktes Nein zu gemeinsamem Lernen bis Klasse 8

Wenn die Bundesbildungs-
ministerin sich Zeit für ei-
nen Besuch nimmt, ist mit
großem Interesse zu rech-
nen. In der Edith-Stein-
Schule war am Dienstag-
abend das Foyer daher zum
Bersten gefüllt. Annette
Schavan und Klaus Dicke,
der Rektor der Friedrich-
Schiller-Universität Jena,
waren der Einladung zum
„KulturinterESSenabend“
gern gefolgt. Es wurde eine
angeregte Diskussion bis in
die späten Abendstunden.

ERFURT.
Was Direktor Siegfried Schnauß
gefreut haben dürfte: Mehr als
die Hälfte der ca. 100 Gäste
waren Schüler. Von ihnen ka-
men dann auch die gezielten
Fragen zur Bildungspolitik. Na-

türlich auch die zum gemeinsa-
men Lernen von der 1. bis zur
8. Klasse. Das Ansinnen wird
gerade im Osten wegen der da-
mit zu DDR-Zeiten gemachten
Erfahrungen − und die waren
nicht die schlechtesten − im-
mer wieder thematisiert. Doch
die Anhänger dieses Systems
erhielten von der Ministerin ei-
ne glatte Abfuhr. Thüringen,
Bayern, Sachsen und Baden-
Württemberg würden die schu-
lische Spitzengruppe Deutsch-
lands bilden. Nicht, weil sie viel
schlauer seien, aber weil sie
nicht unentwegt Strukturdebat-
ten führen würden, dafür den
Schwerpunkt auf Inhalte und
Investitionen in Schulen gelegt
hätten, so die CDU-Politikerin.
Strukturdebatten lenkten nur
ab. „Sollen wir die Gymnasien
abschaffen und alle in eine
Schule stecken?“, fragte Scha-

van. Ein differenziertes Bil-
dungssystem zeige die besseren
Erfolge. „Da bleibe ich stand-
haft. An den Schulen gibt es
Weiterentwicklung statt neuer
Etiketten“, so die Ministerin,
die auch nicht am Föderalis-
musprinzip bei der Schulbil-
dung rütteln will, obwohl 91
Prozent der Eltern einer Studie
zufolge damit unzufrieden sind.
Föderalismus sei viel freiheitli-
cher als Zentralismus, so Scha-
vans Ansicht. Er müsse es aber
schaffen, dass die Bildungsyste-
me bei Schulabschlüssen, Prü-
fungen und Standards ver-
gleichbarer würden und so
mehr Mobilität möglich sei.

Bevor es inhaltlich derart in
die Tiefe ging, hatten in der
Diskussionsrunde die Vielzahl
der Kompetenzen, die eine
Schule vermitteln soll, im Mit-
telpunkt gestanden. Fach-, Me-

dien-, Sozial- oder Sprachkom-
petenz, was ist wichtiger, wer
ist dafür zuständig? Und An-
nette Schavan hatte auch hier
eine Antwort parat. Letztlich
mache es die richtige Mischung.
Wenn Kompetenzen nur in
Schulen vorkämen, seien die
überfordert. Denn ganz viel, was
einen Menschen bilde, gesche-
he außerhalb der Schulen.

Universitätsrektor Klaus Dicke
machte darüber hinaus die For-
derung auf, den Schulabgän-
gern rechtzeitig über eine fun-
dierte Studienberatung die gro-
ße Vielfalt der beruflichen Per-
spektiven durchschaubar zu
machen. Daran fehle es derzeit,
denn junge Menschen seien
überfordert, wenn es für sie da-
rum gehe, selbst herauszufin-
den, was für sie das Richtige sei.

Michael KELLERGEFRAGT: Bildungsministerin Annette Schavan und Jenas Uni-Rektor Klaus Dicke.


